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Das Steinzeug Siegburger Art mit Motivauflagen aus Lüneburg 

Anna Pense l in  

In Lüneburg finden sich sehr große Mengen Stein­
zeug Siegburger Art im Bestand der Stadtarchäo­
logie, so dass diese Warenart unter den anderen 
Steinzeugarten im Lüneburger Fundspektrum 
deutlich hervorsticht. Auch bei den Ausgrabungen, 
die in den letzten Jahren in Lüneburg stattfanden, 
hier sind vor allem Kloaken als Ausgrabungsob­
jekte zu nennen, zählte Steinzeug Siegburger Art 
fast immer zu den Funden. '  
Erstaunlich ist allerdings, dass e s  sich bei dem 
überwiegenden Teil der in Lüneburg gefundenen 
Gefäße um das einfache, undekorierte Steinzeug 
des Mittelalters und der frühen Neuzeit handelt. 
Lediglich 29 der mehreren hundert Gefaße weisen 
ein Dekor, überwiegend in Form von Motivauf­
lagen, auf. 
Leider ist das verzierte Steinzeug Siegburger Art 
heute zum Teil in seiner Herkunft innerhalb Lü­
neburgs nicht mehr genau zuzuordnen. Es ist zwar 
bekannt, dass die Gefäße aus Grabungen und nicht 
aus Sammlungen stammen, aber wo genau diese 
Gefaße in Lüneburg gefunden wurden, lässt sich 
heute nicht mehr sagen. Dies liegt daran, dass die 
Gefaße bei Altgrabungen zu Tage traten, die gar 
nicht oder nur sehr unzureichend dokumentiert 
wurden, und dass die Gefäße selbst nicht nach­
vollziehbar katalogisiert sind. Lediglich fünf der 
Gefäße lassen sich einem Fundort zuordnen :  

- Große Bäckerstraße 26 / Auf dem Wüstenort 
(Abb. 1 )  

- Große Bäckerstraße 31  (Abb. 2 )  
- Glockenhof 4 (Abb. 4) 
- Grapengießerstraße (Abb. 9) 
- Große Bäckerstraße 27 (Abb. 13 )  

Die wenigen bekannten Fundstellen unterstrei­
chen noch einmal, dass es sich bei den verzierten, 
renaissancezeitlichen Gefaßen um kostspielige 
Keramik handelte, da in diesen Straßen die wohl­
habenden Bürger Lüneburgs wohnten. 

Die Lüneburger Motivauflagen u n d  andere 
Dekore 
Wie bereits angeführt, sind aus Lüneburg lediglich 
29 verzierte Gefaße aus Steinzeug Siegburger Art 
bekannt. 27 dieser Gefäße weisen Motivauflagen, 
lediglich zwei Zylinderhalskrüge anderes Dekor 
auf, weshalb auch das Hauptaugenmerk dieser Ar­
beit auf die Motivauflagen gelegt wird. 

Floralornamente 

In Lüneburg lassen sich sieben verschiedene Rund­
auflagen mit floralen Motiven unterscheiden. 
Eine dieser Rundauflagen (Floral 1) ist auf sechs Ge­
faßen zu finden, die anderen jeweils nur auf einem. 

Abb. 1 - 2 

Floral 1 :  In der Mitte dieser Rundauflage (Abb. 
10 .2)  befindet sich eine kleine runde Zentralblü­
te, von der symmetrisch vier Stiele mit Blättern 
abgehen. Zwischen den Blattstielen befindet sich 
jeweils eine Blüte, die immer anders gestaltet ist. 
Die gesamte Rundauflage ist von einem schmalen 
Blattkranz u mgeben. Auf einem Gefaß (Abb. 10) 
zeigen alle drei Rundauflagen, auf einem anderen 
Gefäß (Abb. 15) immerhin zwei der drei Rund­
auflagen und auf drei weiteren Gefaßen (Abb. 16, 
17, 19)  eine der drei Rundauflagen dieses Motiv. 
Auch die einzige erhaltene Rundauflage eines 
Trichterhalskruges (Abb. 14) weist dieses Blüten­
motiv auf. 
Floral 2: Dieses Motiv befindet sich auf allen drei 
Rundauflagen eines Krugs (Abb. 1 1 ) .  In der Mitte 
dieser Auflage ist eine große, achtblättrige Blüte, 
bestehend aus vier langen, sehr spitz zulaufenden 
Blättern ,  zwischen denen sich jeweils ein kleine­
res abgerundetes Blatt befmdet. Die Bereiche über 
den kleineren Blättern sind je mit einem Kielbo­
genornament gefüllt, über die langen Blüten so-
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Abb. 3 - 4 - 5 

WIe seitlich davon zieht sich eme flache Ranke. 
Umgeben ist diese sehr detailreiche Auflage von 
einer Rahmung aus Zweigen. Die gesamte Auflage 
ist symmetrisch gestaltet. 
Floral 3 :  Die drei Rundauflagen eines Kruges 
(Abb. 1 2) zeigen eine Zentralblüte, die allerdings 
im Vergleich zu den anderen Blüten einen sehr 
großen Stempel und nur kleine Blütenblätter auf­
weist. Die Auflage ist von einem Blattkranz um­
geben, aus dem Ranken mit Blüten und unter­
schiedlichen Blättern wachsen, die den Freiraum 
zwischen Zentralblüte und Rahmen ausfüllen, al­
lerdings ohne eine Symmetrie zu erzeugen. 
Floral 4 :  Dieses Motiv findet sich auf der Aufla­
ge links vom Henkel eines Gefaßes (Abb. 16 .2 ) .  
Es zeigt eine einzige, die gesamte Auflage ausfül­
lende, sehr feingliedrige Zentralblüte, um deren 
Stempel sich ein Kranz aus stark gezackten Blät­
tern befindet. In den Lücken zwischen diesen 
Blättern sind große, schraffIerte, runde Blüten­
blätter zu sehen. Möglicherweise handelt es sich 
um die Darstellung einer Rosenblüte. Umgeben 
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A bb. 6 - 7 

ist das Motiv von einer Rahmung aus einem teil­
weise gedrehten Band. Auch dieses Motiv ist sym­
metrisch aufgebaut. 
Floral 5 :  Alle drei Rundauflagen eines Kruges 
(Abb. 20) zeigen dasselbe florale Motiv, eine klei­
ne, vielblättrige Zentralblüte, die von Ranken und 
vier weiteren Blüten umgeben ist. Die Ranken, die 
den Raum zwischen den vier umgebenden Blüten 
ausfüllen, erwachsen jeweils aus der Spitze eines 
Blattes der Zentralblüte. Die Auflage ist symme­
trisch aufgebaut und von einem Rahmen, der aus 
einem gedrehten Band besteht, umgeben. 
Floral 6: Dieses Motiv ziert die drei Rundauflagen 
eines Gef;ißes (Abb. 22 .2 ) .  Es zeigt eine rundliche, 
gegliederte Zentralblüte, die von zwei, in gegen­
läufigen Wellen verlaufenden Ranken umgeben 
ist, von diesem jedoch nicht berührt wird. Aus 
diesen Ranken erwachsen nach außen hin weitere 
Ranken mit Weinblättern und Trauben daran. 
Umgeben ist dieses nicht symmetrisch aufgebaute 
Motiv von einem Rahmen aus Zweigen. 
Floral 7: Zu finden ist dieses Motiv auf zwei Auf-

Abb. 8 - 9 

lagen eines Gefäßes (Abb. 23 .2 ) .  Es zeigt eine 
kleine, vierblättrige Zentralblüte, die von einem 
Doppelkreis umgeben ist. Aus diesem wachsen 
mehrere kürzere Ranken heraus ,  die sich nach in­
nen biegen und Früchte, vermutlich Trauben, tra­
gen. Der Rahmen dieser ebenfalls symmetrischen 
Auflage besteht aus einem Blattkranz. 

Mythologische Szenen 

Unter den Lüneburger Gefäßen befindet sich ein 
Trichterhalskrug (Abb. 2 1 ) ,  auf dem eine mytho­
logische Szene, eine Götterversammlung, darge­
stellt ist, und zwar auf allen drei Auflagen iden­
tisch. Die Rundauflagen zeigen drei Personen , die 
um einen runden Tisch stehen. Die Person links 
vom Tisch ist an ihrem geflügelten Hut und dem 
Kerykeion (Hermesstab oder Merkurstab) als Gott 
Merkur zu identifizieren. Rechts des Tisches steht 
eine Frau in langen Gewändern, möglicherweise 
die Göttin Venus. Hinter dem Tisch befindet sich 
eine weitere männliche Person, die möglicherwei­
se ebenfalls einen Stab in der Hand hält. Bei die-

Abb. 10 - 11  

sem Mann handelt es sich um den Gott Jupiter, da 
auf sehr ähnlichen Abbildungen dessen Name auf 
einem. Schriftband über den Personen aufgeführt 
ist. Alle drei Götter reichen sich über dem Tisch 
mit der Aufschrift BONA FIDE (guter Glaube) 
die Hände. 

Portraits bzw. Fantasieportraits 
In Lüneburg finden sich sieben Rundauflagen auf 
Steinzeug Siegburger Art, auf denen insgesamt vier 
verschiedene Portraits oder Fantasieportraits zu se­
hen sind. Die linke Auflage des Gefäßes (Abb. 9.2) 
zeigt die Frontalansicht des Kopfes eines bärtigen 
Mannes mit einer Krone . Links des Kopfes sind 
noch einige Buchstaben einer Beischrift EZE . . .  
lesbar. Es handelt sich bei dieser Auflage um ell1 
Fantasieportrait des alttestamentarischen Königs 
und Propheten Ezechia. 
Auf demselben Gefäß sind zwei weitere Rundauf­
lagen angebracht, die beide ein identisches Fan­
tasieportrait zeigen (Abb. 9. 3) . Abgebildet ist ein 
weiblicher, anscheinend bekrönter Kopf im Profi l .  
Es handelt sich um das Fantasieportrait einer rö-
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Abb. 1 2 - 13 

mischen Kaiserin oder einer Göttin. 
Die rechte Auflage eines Kruges (Abb. 1 5 . 2) und 
die mittlere Auflage eines Gefäßes (Abb. 26 .3)  
zeigen beide dasselbe Motiv. Dargestellt i s t  das 
Profil eines nach links schauenden Mannes mit 
Bart und Mütze. 
Die letzten zwei Rundauflagen, die das Fantasie­
portrait einer Person zeigen, befinden sich links 
und mittig auf einem Krug (Abb. 17. 3) .  Auch hier 
ist ein nach links blickender Kopf im Profil darge­
stellt, der von zwei Kreisen umgeben ist, zwischen 
denen sich Ranken befinden. Leider sind beide 
Auflagen nicht mehr deutlich zu erkennen, so 
dass es schwer ist zu sagen, wer hier dargestellt ist. 
Das Motiv könnte sowohl eine weibliche Person 
mit einer aufwendig gestalteten Flechtfrisur, als 
auch eine männliche Person, ohne Bart, die einen 
Kranz auf dem Kopf trägt, zeigen. 

Al legorien 
Bei den Allegorien auf Steinzeug Siegburger Art 
handelt es sich um die bildliche Darstellung von 
Werten, Tugenden und Gefühlen. Diese werden 
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in der besonderen Allegorieform der Personifika­
tion dargestellt. Auf dem Lüneburger Steinzeug 
finden sich zwei solcher Allegorien . 
Die erste Allegorie ist die auf einer Schnelle dar­
gestellte Personifikation der Liebe (Abb. 3) . Über 
dem Kopf der Allegorie befindet ein Band mit der 
Aufschrift DE LEVE. Die Liebe ist als die Göttin 
Aphrodite dargestellt, da sie den goldenen Apfel in 
der Hand trägt, den ihr Paris schenkte. 
Die zweite Allegorie auf den Lüneburger Gefäßen 
findet sich auf der Schnelle Nr. 8. Die mittlere 
Auflage (Abb. 8 . )  zeigt Justitia als Personifikation 
der Gerechtigkeit. Über Justitia ist ein Band mit 
der Aufschrift "GIRECHTICHEIT" zu sehen . 
Die Auflage befindet sich auf derselben Schnelle, 
auf der zwei Auflagen zu der Geschichte der Judith 
von Bethulia zu sehen sind. 

Hei l ige, Götter und Helden 

Eine der Schnellen aus Lüneburg (Abb. 4)  trägt 
drei verschiedene Längsauflagen, deren Motive 
alle dieser Kategorie zuzuordnen sind. 
Die rechte Auflage (Abb. 4.2) zeigt eine Frau in 
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Abb. 15 

antik wirkenden, fürstlichen Gewändern, die in 
der linken Hand ein großes Kreuz hält, das auf 
dem Boden steht. Die rechte Hand liegt auf einem, 
ebenfalls auf dem Boden aufgestellten Schild, ver­
mutlich mit einem Wappen darauf. Der Kopf der 
Frau wird von einer Krone geziert und ist von 
Strahlenkränzen umgeben. Im Hintergrund ist 
eine Kirche zu sehen, vor der die Person steht, 
und zu ihren Füßen ist die Schrift "S ELENA" zu 
sehen. Bei der Frau handelt es sich um die heilige 
Helena, Mutter des römischen Kaisers Constanti­
nius, auch als Konstantin der Große bekannt. 
Die mittlere der drei Auflagen (Abb. 2) stellt einen 
Mann in Waffenrock, mit Schwert und Krone dar. 
Er steht in einer Landschaft, mit einzelnen Bäu­
men, vor einer Gebirgskette. Unter dem Mann fin­
det sich die Aufschrift "REX DAVIT". Das Motiv 
zeigt eine Fantasiedarstellung des biblischen Kö­
nigs David. 
Die dritte Reliefauflage der Schnelle (Abb. 4 .3) , 
zeigt wieder eine Frauengestalt, diesmal in län­
geren, weiten Gewändern mit Puffärmeln. Diese 
Frau trägt ein sehr kleines Kreuz in der rechten 

Abb. 16 
2.3,4 

Hand, ihre Linke liegt auf einem großen, auf dem 
Boden stehenden Schild mit einem Wappen. Ihr 
Kopf ist  von einem Strahlenkranz umgeben. Im 
Hintergrund ist  eine Kirche oder ein Kloster zu 
sehen. Unter der Frau ist der Schriftzug "S  BRI­
GITA" zu lesen. Es gibt zwei Möglichkeiten, um 
wen es sich bei der Frau handeln könnte, zum ei­
nen um die heilige Brigitta (oder auch Birgitta) 
von Schweden, oder aber um die heilige Brigitta 
(Brigida) von Kildare. Leider sind die Attribute, 
mit denen die Heilige dargestellt ist, nicht eindeu­
tig einer dieser beiden Frauen zuzuordnen. 

Alttestamentl iche Szenen 
Zwei der Lüneburger Schnellen tragen Auflagen 
mit alttestamentlichen Motiven. 
Eine Schnelle (Abb. 6) ist mit drei verschiedenen 
Hochauflagen belegt, die aufeinanderfolgend die 
alttestamentliche Geschichte der Bathseba erzäh­
len. Das erste Bild der Bathsebageschichte (Abb. 
6 . 1 )  zeigt, wie Bathseba in einen Garten oder In­
nenhof tritt. Leider ist  der obere Teil der Auflage 
nicht mehr erhalten, aber von Schnellen mit sehr 
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Abb. n 

ähnlichen Auflagen ist bekannt, dass der obere Teil 
der Auflage König David zeigt, wie er aus einem 
Fenster oder von einem Balkon seines Schlosses 
hinunter zu Bathseba schaut. Die mittlere Auflage 
(Abb. 6 .2 ) ,  die das zweite Bild der Geschichte dar­
stellt, zeigt Bathseba auf dem Rand eines Brunnens 
sitzend. Im Hintergrund ist eine Treppe zu sehen, 
auf der eine Person hinunterkommt. Auch hier ist 
der obere Teil der Auflage weggebrochen, so dass 
lediglich der Unterkörper der Person zu sehen ist. 
Bei dieser Person handelt es sich möglicherwei­
se um König David selbst. Die linke Auflage (Nr. 
6 .3)  zeigt Bathseba mit ihrer Dienerin beim Kirch­
gang. Da auch diese Auflage nicht mehr vollstän­
dig erhalten ist, sieht man nur einen kleinen Teil 
der eigentlich sehr prächtig gestalteten Kirche im 
Hintergrund. Die beiden äußeren Auflagen einer 
Schnelle zeigen zwei Motive einer weiteren altte­
stamentlichen Geschichte, die der Judith von Be­
thulia (Abb.8) . Die linke Auflage (Abb. 8 . 3) zeigt 
Judith in renaissancezeitlicher Kleidung, die das 
Haupt des Holofernes in der Linken und das erho­
bene Schwert in der Rechten hält. Über ihr ist ein 
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Band angebracht, dass die Aufschrift , , 1UD1TH 
13 [spiegelverkehrt] ) 14" trägt. Bei den Zahlen 
handelt es sich um die Kapitelangaben 13 und 14 
im Buch Judith. 
Die rechte Auflage (Abb. 8 . 1 )  zeigt ebenfalls Judith 
mit der kleine Beischrift , , 1UD1TH". Diese tritt 
gerade, einen Hammer in der Hand, aus dem Zelt 
des Holofernes. Der Oberbefehlshaber selbst liegt 
links neben den Füßen Judiths tot am Boden. Zu 
dieser Auflage konnte eine grafische Vorlage iden­
tifiziert werden (s. unten) . 
Die mittlere Auflage (Nr. 8 .2) zeigt Justitia, die 
nicht in direktem Zusammenhang mit der Judith­
geschichte steht, aber gut zu dieser passt, da die 
Tat Judiths die gerechte Strafe für Holofernes dar­
stellte. 

N eutestamentl iche Szenen 

Drei der in Lüneburg gefundenen Trichterhals­
krüge tragen drei identische Rundauflagen mit je  
einem neutestamentlichen Motiv. Alle drei Rund­
auflagen eines Gefaßes (Abb. 18 )  zeigen die Szene 

Abb. '/9 - 20 

von der Verkündigung der Geburt Jesu an Ma­
ria durch den Erzengel Gabriel. Auf der Auflage 
steht links der Erzengel Gabriel, der eine Lilie in 
der Hand hält, rechts sitzt Maria , die ein Buch auf 
den Knien hat. Zwischen den beiden steht eine 
Vase mit Lilien, das Zeichen für die Jungfräulich­
keit Marias, und über beiden schwebt der Heilige 
Geist. Auch zu diesem Motiv konnte eine gra­
fische Vorlage ermittelt werden (s. unten) . 
Auch die drei Rundauflagen eines weiteren Trich­
terhalskruges (Abb. 24) zeigen eine Szene aus 
dem Neuen Testament, die Kreuzigung Jesu. Die 
Auflage zeigt in der Mitte Jesus, zur Rechten Jesu 
steht seine Mutter Maria , zur Linken Johannes.  Zu 
Jesu Füßen kniend und das Kreuz umklammernd 
ist Maria Magdalena dargestellt. 
Die dritte neutestamentliche Szene ist auf den 
Rundauflagen eines Trichterhalskruges dargestellt 
(Abb. 25) . Diese stellt Jesus im Tempel dar. Die 
Auflage zeigt links den sitzenden Jesus. Durch 
eine Säule von ihm getrennt stehen mehrere Per­
sonen, bei denen es sich entweder um die Schrift-

Abb. 21 - 22 

gelehrten oder aber um die Zuhörer von Jesu Leh­
ren handeln könnte. Über dieser Gruppe befindet 
ein Band mit der Schrift "LUCAE XX", was auf 
das Lukasevangelium, Kapitel 20 verweist. Auch 
für diese Auflage ist es möglicherweise gelungen, 
eine grafische Vorlage zu identifizieren (s. unten) . 

Idy l l i sche Szenen 
Zwei der Lüneburger Gefaße zeigen Jagddarstel­
lungen. Auf der Schnelle mit der Allegorie der 
Liebe befindet sich unter dem großen Motiv, zwi­
schen den Säulen des Portals, das diese Darstellung 
einrahmt, das Motiv einer Jagdszene (Abb. 3) . Die 
zweite Jagdszene findet sich auf dem umlaufenden 
Fries eines Zylinderhalskruges und stellt eine Sau­
hatz dar (Abb. 28) . 2  Das Motiv der Wildschwein­
jagd kommt gerade auf den umlaufenden Friesen 
der Schnabelkannen und Zylinderhalskrüge häu­
figer vor. 

Wappenauflagen 
Auf den Lüneburger Gefaßen sind insgesamt zehn 
verschiedene Wappen abgebildet. Aus dem späten 
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Abb. 23 - 24 

16 .  Jahrhundert stammt e1l1 Enghalskrug mit 
Auflagen (Abb. 1 ) . 3  Bei diesen Auflagen handelt 
es sich um zwei identische kleine Rundauflagen. 
Die Auflagen zeigen ein waagerecht-zweigeteiltes 
Wappen, in dessen oberer Hälfte eine (franzö­
sische) Lilie und in der unteren Hälfte drei ne­
beneinander stehende Pilze abgebildet sind. Über 
dem Wappen findet sich das Monogramm PL, 
links des Wappens die Zahl , ,9" und rechts die 
, ,5".  Die Auflagen sind also auf ( 1 5)95 zu datiert. 
Wen das Monogramm PL bezeichnet, kann nicht 
gesagt werden, aber es ist wahrscheinlich, dass es 
sich hier, ebenso wie bei den meisten anderen Mo­
nogrammen, um das eines Formenschneiders und 
nicht um das eines Auftraggebers handelt. 
D ie drei Längsauflagen einer Schnelle zeigen je 
ein unterschiedliches, bekröntes Wappen. Auf 
der rechten Auflage (Abb. 2 . 1 )  ist das Wappen des 
Königreichs Dänemark, auf der mittleren Auflage 
(Abb. 2 . 2) das des Kaisers Maximilian 1 1 . ,  zusam­
men mit der Datierung 1 573 und auf der linken 
Auflage das des Königreichs Spanien abgebildet 
(Abb. 2 . 3) . Die freien Bereiche um die Wappen 
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Abb. 25 - 26 

sind mit Floralornamentik gefüllt, und unter den 
Wappen Spaniens und Maximilians ist die Kette 
vom goldenen Vlies zu sehen. 
Eine weitere Schnelle zeigt drei Auflagen mit 
Wappen, die zudem alle die Signatur "HH" und 
die Jahreszahl , ,1 590" tragen (Abb. 7 ) .  Die Initi­
alen HH werden dem Siegburger Meister Hans 
Hilger zugeschrieben, der in den Jahren 1 569 bis 
1 595 nachweisbar ist.4 Die mittlere Auflage (Abb. 
7.2)  zeigt das bekrönte Wappen des Königreichs 
Schweden und die Beischrift "KUNINCK VAN 
ZWEDEN".  Auf der linken Auflage (Abb. 7. 3) ist 
das Wappen des Kurfürstentums Pfalz zu sehen. Die 
Beischrift ist nicht mehr vollständig lesbar: , , [PF] 
ALZGR[AF] :AM :R :HEIN". Die rechte Aufla­
ge (Abb. 7. 1 )  zeigt schließlich das kursächsische 
Wappen mit Helmzier und der nur noch teilwei­
se entzifferbaren Beischrift "ZUG : Z O : SAXEN", 
die auf Grund des Wappens und von Vergleich­
funden als HERZUG :ZO SAXEN rekonstruiert 
werden kann. Auch das Datum auf dieser Aufla­
ge ist nicht mehr vollständig erhalten, es sind die 
Ziffern , , 1  5 9" zu sehen, wobei die letzte Ziffer 
fehlt .  Interessant bei dieser Auflage ist, dass eine 

sehr ähnl iche Auflage bekannt ist5, die allerdings 
nicht das Monogramm HH, sondern die Signa­
tur LW trägt und mit der aufgebrachten Jahreszahl 
1 576 auch früher datiert. Der Monogrammist LW 
ist möglicherweise Laurentz Wolters , der Sohn 
des aus Köln stammenden Hermann Wolters .6 Es 
ist durchaus möglich, dass HH diese Auflage von 
LW kopierte, andererseits waren bestimmte Wap­
pen bei den Formenschneidern besonders beliebt. 
Daher ist es auch möglich, dass beide Auflagen 
unabhängig voneinander entstanden. Allerdings 
sehen sich auch die umgebenden Zierelemente 
(Floralornamente, Helmzier) , sehr ähnlich, so dass 
es wahrscheinlicher ist, dass HH tatsächlich die 
Auflage des LW kopierte. 
Auch auf drei Trichterhalskrügen finden sich 
Rundmedaillons mit Wappendarstellungen. Die 
mittlere Auflage eines Trichterhalskruges (Abb. 
16 .3)  zeigt ein Wappen mit dem Reichsadler 
(doppelköpfiger Adler mit Reichsapfel zwischen 
den Köpfen) . Neben dem Wappen ist die Jah­
reszahl 1 585 zu sehen. Die rechte Auflage eines 
weiteren Kruges Nr. 23, die von einem Rahmen 
aus Blattwerk umgeben ist, zeigt ein Wappen in 
Form einer Hausmarke (Abb. 23 .3) . Abgebildet ist 
ein senkrecht stehender Stab, in dessen Mitte sich 
ein x befindet. Darüber ist ein Dreieck zu sehen. 
Rechts neben dieser möglichen Hausmarke ist der 
Buchstabe D zu lesen. Vermutlich war auch auf 
der linken Seite ein Buchstabe zu sehen, der heute 
allerdings nicht mehr erkennbar ist. Unklar ist, ob 
diese Buchstaben zum Wappen gehören und die 
Signatur des Auftraggebers darstellen, oder es sich 
um ein bisher unbekanntes Monogramm eines 

Siegburger Formenscheiders handelt, wobei letz­
teres jedoch eher unwahrscheinlich ist . 
Als letzte Wappen sind die linken und rechten 
Auflagen eines Gefäßes zu nennen, die dasselbe,  
von einem Blattkranz gerahmte Motiv aufweisen 
(Abb. 26 .2) . Sie zeigen das dreiteilige, bekrönte 
Wappen des Kurfürstentums Pfalz. Neben dem 
Wappen ist die Jahreszahl 1 594 angebracht. 

Weitere Motive 
Hier sind zwei verschiedene Auflagen, die keiner 
der oben genannten Kategorien zugeordnet wer­
den können, zu nennen. Bei der ersten Auflage 
handelt es sich um das Bruchstück einer Längsauf­
lage einer Schnelle (Abb. 5 ) .  Im  Vordergrund zu 
sehen sind der Rockansatz und die Beine einer lau­
fenden Person, die keine Schuhe trägt und vermut­
lich über eine Wiese geht. Leider fehlt der obere 
Teil der Darstellung, so dass über den Menschen im 
Vordergrund nicht mehr gesagt werden kann. Auf 
Grund der größtenteils unbekleideten Beine ist es 
jedoch wahrscheinlich, dass es sich um einen Mann 
handelt, da derart kurze Kleider nicht von Frauen 
dieser Zeit getragen wurden. Im Hintergrund die­
ser Auflage sind drei weitere Personen zu sehen, 
eine etwas größere links und zwei etwas kleinere 
rechts der Beine des Menschen im Vordergrund. 
Die beiden rechts abgebildeten Figuren scheinen 
nackt zu sein, zumindest ist keine Kleidung zu er­
kennen, was aber auch daran liegen könnte, dass 
sie sehr klein abgebildet sind. Sie sitzen oder knien 
eng beieinander und umschlingen sich mit ihren 
Armen. Ob es sich um Männer oder Frauen han­
delt ist unklar, doch es scheint auf Grund der Dar-
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stellung wahrscheinlich, dass es sich um ein Lie­
bespaar handelt. Welche Szene hier dargestellt ist, 
konnte leider nicht ermittelt werden. Die Schnelle 
trägt die Datierung 1 ·5·9·1 . 
Bei der zweiten Auflage, deren Motiv keiner Ka­
tegorie zuzuordnen ist, handelt es sich um fünf 
Ovalauflagen (Abb. 13 und 19) . Die Auflage zeigt 
ein Bukranion mit Tänien, das heißt die Dar­
stellung eines Rinderschädels mit einer Kopf­
binde mit herunterhängenden Enden, die in der 
griechischen und römischen Antike zum Beispiel 
Opfertieren umgebunden wurde. Auf den Hör­
nern des Rinderschädels sitzt je  ein großer, nach 
innen blickender Vogel und auf der Schädeldecke 
steht eine Vase, aus der eine lediglich stilisiert dar­
gestellte Pflanze wächst. Das Motiv erinnert von 
seiner Darstellungsweise an römische Motive und 
fällt somit aus dem zumeist christlichen Kontext 
der anderen Motive stark heraus .  Möglicherweise 
könnte man es den mythologischen Darstellungen 
zuordnen, aber auf Grund der Pflanze auch den 
Floralornamenten. 

Weitere Dekore der Renaissance 
Neben den Motivauflagen als gängigste Verzie­
rung des Steinzeugs Siegburger Art in Lüneburg 
weisen nur die drei Zylinderhalskrüge noch wei­
teres Dekor auf, einer davon in Verbindung mit 
einer Motivauflage (Abb. 28) ,  die anderen beiden 
(Abb. 27 und 29) nur anderes Dekor. Alle drei 
Zylinderhalskrüge weisen ein Knibis- oder Kerb­
schnittdekor auf. Vom einem Zylinderhalskrug 
(Abb. 27) liegt lediglich ein Bruchstück, beste­
hend aus Gefäßhals, Schulter und einem Teil des 
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Abb. 2 7  - 28 - 29 

Bauches vor. Kerbschnitt bei Zylinderhalskrügen 
wurde von Christian Knütgen eingeführt, um die 
Bereiche des Gefäßes, die nicht mit einer Auflage 
versehen waren, zu dekorieren und zugleich Ru­
he zonen auf dem Gefäß zu schaffen .  Das Gefäß 
zeigt neben dem Kerbschnitt eine weitere Form 
des eingetieften Dekors in Form von Stempelver­
zierungen. Der Gefäßbauch ist durch senkrecht 
verlaufende Riefen in viele Dekorzonen geglie­
dert, an deren oberen Enden immer der gleiche 
Stempel, in Form einer Blume, eingedrückt wur­
de. Diese Art der Verzierung, mit segmentierten 
Dekorzonen, war bei den gebauchten Zylinder­
halskrügen der Renaissance üblich. 
Ein weiteres Dekor stellen bei zwei Gefäßen je­
weils drei kleine Auflagen in Form von Löwen­
köpfen/bärtigen Gesichtern (Abb. 27 und 29) dar. 

G rafische Vorlagen für d i e  Motivauflagen 
Für viele Reliefauflagen wurden die Werke von 
bekannten Künstlern als Vorlage genutzt. Vor 
allem christliche Motive entstammen zumeist 
nicht der Fantasie der Formenschneider, sondern 
gehen auf die Werke (Holzschnitte, Kupferstiche 

usw.) anderer Künstler zurück. Die Floralorna­
mente , die unter den Lüneburger Gefäßen aus 
Siegburger Steinzeug die zahlenmäßig am häu­
figsten vertretene Gruppe darstellen, sind in der 
Regel keinen grafischen Vorlagen nachempfun­
den, sondern sind von Formenschneidern selbst 
entworfene, häufig symmetrisch aufgebaute Mo­
tive, in deren Mitte zumeist eine Zentralblüte 
steht. Lediglich Blumenbuketts können grafische 
Vorlagen haben, aber von diesen finden sich unter 
den Lüneburger Auflagen keine.7 Auch Wappen 
können keinen grafischen Vorlagen zugewiesen 
werden, da sie in ihrer Darstellung nicht variabel, 
sondern sind festgelegt. Höchstens für umgebende 
Zierelemente könnten Vorlagen genutzt worden 
sein, doch für die Lüneburger Wappenauflagen 
wurden keine identifiziert. 
Nachgewiesen werden können jedoch drei gra­
fische Vorlagen für biblische Szenen, die alle vom 
Künstler Virgil Solis ( 1514-1562) stammen. Bei 
den drei Auflagen handelt es sich um eine der 
Längsauflagen mit der ]udithdarstellung (Abb. 8 . 1 ; 
30) , um die Rundauflage mit der Darstellung der 
Verkündigung an Maria (Abb. 1 8 . 2 ;  31 )  und die 
Rundauflage mit der Darstellung der Geschichte 
von ]esus und den Schriftgelehrten (Abb. 25. 2 ;  
32) . Alle drei Au flagen zeigen keine vollständige 
Kopie der Werke Solis', sondern eine, an die Form 
der Auflage angepasste Version, die jedoch noch 
deutliche Übereinstimmungen mit dem Original­
werk aufzeigen. 
Bei der Darstellung der ]udith von Virgil Solis 
(Abb. 30) handelt es sich um ein Bild im Quer­
format, das von einem breiten Rahmen llll1geben 

Abb. 30 

ist .8 Zu sehen ist ]udith, die mit einem Hammer in 
der Hand aus dem Zelt des Holofernes tritt. Holo­
fernes liegt hinter ihr tot am Boden. Anders als auf 
der Längsauflage zeigt das Bild von Solis jedoch 
noch die Soldaten des Holofernes rechts vom Zelt 
und im Hintergrund die Stadt Bethulia, auf einem 
Berg gelegen. Da die Längsauflage, anders als das 
Originalbild, im Hoch- und nicht im Querformat 
ist, konnte vermutlich nicht die ganze Szene um­
gesetzt werden. 
Auch die Rundauflage mit der Darstellung der Ver­
kündigung an Maria ist deutlich einem Bild von 
Virgil Solis (Abb.31)  Zllzuordnen.9 Auf beiden Bil­
dern ist links der stehende Erzengel mit der Lilie in 
der Hand, rechts die sitzende Maria mit einem Buch 
auf den Knien und in der Mitte eine Vase mit Li­
lien zu sehen. Auch die Bodenfliesen und Vorhän­
ge sind auf beiden Darstellungen zu sehen. Auf der 
Rundauflage nicht zu sehen sind hingegen das bei 
Solis hinter Maria dargestellte Bett, die Tür hinter 
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Abb. 3 1  

dem Erzengel und das Gebäude vor dem Fenster. 
Die Bank unter dem Fenster sowie der Berg außen 
und die Darstellung des Heiligen Geistes sind je­
doch wieder auf beiden Darstellungen gleich. 
Der Rundauflage der neutestamentlichen Szene 
mit ]esus im Tempel ist ebenfalls eine grafische 
Vorlage von Virgil Solis (Abb. 32)  zuzuordnen. 1O 
Beide Auflagen zeigen ]esus, der durch eine Säule 
von den Menschen auf der rechten Seite der Aufla­
ge getrennt ist. Die Gruppe der Menschen auf der 
rechten Seite, die auf der Auflage dargestellt ist, 
unterscheidet sich jedoch ein wenig von dem Vor­
bild Solis', da auf der Auflage weniger Menschen 
dargestellt sind, die beieinander stehen und nicht 
alle zu ] esus schauen. Diese Abweichung könnte 
dadurch bedingt sein, dass die Rundauflage nur 
einen sehr beschränkten Platz bietet und der For­
menschneider daher lediglich eine kleine Perso­
nengruppe darstellen konnte. Es wäre jedoch auch 
möglich, dass der Formenschneider das Werk Solis 
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A bb. 32 

nur als Anregung nahm und nach seinen Vorstel­
lungen umgestaltete. 

Bedeutung der Motive auf den G efäßen 

Zum Abschluss soll noch die Frage geklärt wer­
den, welche Bedeutung die auf dem renaissance­
zeitlichen Steinzeug Siegburger Art dargestellten 
Motive für die Menschen der damaligen Zeit ge­
habt haben könnten. 
Bei den Motiven auf den Reliefauflagen, die nicht 
den Wappen und Floralornamenten zuzuord­
nen sind, handelt es sich um Darstellungen von 

Szenen und Personen überwiegend aus der Bi­
bel, aber auch aus Mythologie und Antike. Da­
mit findet man auf dem Steinzeug Siegburger Art 
der Renaissance genau die Motive wieder, die die 
Kunst des Mittelalters und der frühen Neuzeit 
beherrschten. Gerade die Kirche und das Chri­
stentum hatten im Mittelalter und auch noch in 
der frühen Neuzeit eine besondere Bedeutung 
für die Menschen und prägten i hren Alltag. Die 
wichtigsten Personen und Geschichten aus der 
Bibel waren damals nahezu jedem Menschen be­
kannt und wurden auf den Werken der Künstler 
sofort wiedererkannt. Viele Menschen dieser Zeit 
konnten nicht lesen, so dass Bilder ein wesentlich 
geeigneteres Medium waren, Dinge darzustellen, 
mitzuteilen und zu verbreiten. Erstaunlich scheint 
jedoch, dass sich in Lüneburg, das im Zuge der 
Reformation 1530 protestantisch wurde, keiner­
lei Gefaße mit reformatorischen Motiven finden, 
dafür aber Darstellungen von Heiligen, deren Ver­
ehrung im protestantischen Glauben eigentlich 
abgelehnt wird .  D ieser scheinbare Widerspruch 
liegt vermutlich darin begründet, dass Gefaße mit 
reformatorischen Motivauflagen eher selten herge­
stellt wurden. Dass sich in Lüneburg auch Gefaße 
mit HeiligendarsteIlungen finden, könnte daran 
liegen, dass die Reformation noch nicht so lange 
vergangen war, so dass viele der Käufer von Ge­
faßen, selbst wenn sie mittlerweile dem protestan­
tischen Glauben angehörten, noch mit der Heili­
genverehrung aufgewachsen waren und sich wohl 
auch durchaus noch damit identifizieren konnten. 
Wie man im Anschluss bei den Wappen noch se­
hen wird, ist es auch denkbar, dass die Motive auf 

den Gefaßen nur eine untergeordnete Rolle spiel­
ten, sondern nur das Aussehen und die repräsen­
tative Wirkung der Gefäße zählten. Wichtig war 
eventuell nur, dass die Auflage reichlich verziert 
war und schön aussah ,  was sie tatsächlich darstellte, 
war dagegen möglicherweise nur sekundär. Auch 
für die Darstellungen von Szenen und Personen aus 
der Mythologie und der Antike kam es vermutlich 
vorrangig darauf an, dass die Auflagen eine hohe 
Schmuckwirkung hatten, während das dargestellte 
Motiv nur zweitrangig war. 
B ei den Wappenauflagen der in Lüneburg ge­
fundenen Gefaße stellt sich die Frage nach ih­
rer B edeutung besonders. Viele der dargestellten 
Wappen, wie zum Beispiel das kursächsische oder 
kurpfälzische Wappen, scheinen keinerlei Verbin­
dung nach Lüneburg zu haben. Und dass sich im 
protestantischen Lüneburg e in  Wappen des erzka­
tholischen Landes Spanien findet ,  scheint beson­
ders verwunderlich. Auch die Zusammenstellung 
der einzelnen Wappen auf einem Gefäß wirft im­
mer wieder Fragen auf, da die auf einem Gefaß 
angebrachten Wappen keinerlei Verbindung zu­
einander zu haben scheinen, so zum Beispiel die 
in Lüneburg gefundene Schnelle mit dem kur­
s ächsischen, dem kurpfälzischen und dem schwe­
dischen Wappen. Der Vergleich mit den Wappen­
auflagen anderer Sammlungen, zum Beispiel der 
von Marion Roehmer bearbeiteten Sammlung 
S chulte, l l  zeigen, dass die in Lüneburg gefundenen 
Wappen zu denen am häufigsten dargestellten und 
am weitesten verbreiteten Wappen auf Steinzeug 
Siegburger Art gehören. Im Allgemeinen lassen 
sich die Wappen in solche unterscheiden, die als 
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Auftragsarbeit erstellt wurden und solche, die we­
gen ihrer hohen Schmuckwirkung auf die Gefaße 
gelangten. Von den auf den Lüneburger Gefäßen 
dargestellten Wappen handelt es sich lediglich bei 
dem Wappen in Form einer Hausmarke um eine 
mögliche Auftragsarbeit, alle anderen wurden we­
gen ihrer Schmuckwirkung auf die Gefäße auf­
gebracht. Besonders beliebt unter den dekorativen 
Wappen waren das Reichswappen in verschie­
denen Ausführungen und die Wappen von König­
reichen, hier besonders die von Spanien, Dänemark, 
Schweden und England, während das französische 
Wappen, wohl auf Grund seiner Schlichtheit, nur 
selten Verwendung fandP Auch der habsburgisch­
französische Gegensatz förderte sicherlich nicht die 
Herstellung von Gefäßen mit dem französischen 
Wappen als Auflage. 
Die explizite Auswahl von sehr detail reichen, pom­
pösen Wappen, zusammen mit der scheinbar will­
kürlichen Zusammenstellung verschiedener Wappen 
auf einem Gefäß und dem Vorkommen solcher Ge­
fäße in Regionen, die mit den dargestellten Wap­
pen keinerlei Verbindung aufwiesen, unterstrei­
cht, dass die meisten Wappen tatsächlich nur auf 
Grund ihrer Schmuckwirkung ausgewählt wur­
den. Daher ist es auch nicht abwegig zu vermuten, 
dass einige der szenischen und figürlichen Dar­
stellungen ebenfalls eher wegen ihrer Schmuck­
wirkung als wegen ihrer Bedeutung geschätzt und 
ausgewählt wurden. Es  ist durchaus möglich, dass 
manche Wappen, die besonders häufig vorkOln­
men, eine Art Marke darstellten, die jeder, der es 
sich leisten konnte, haben wollte und nach Mög­
lichkeit besitzen sollte .  
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Drei nachreformatorische Gemälde aus der St. Johanniskirche 
in Lüneburg 
Bestandtei l e  e iner  ehemal igen Emporen brüstung 
Janna Bü nck u nd Lena Wissing 

Abb.  '1 : 1 .  DllldlZlIg dllrclr das Rote lVIeer (Exodi 14), 2. Eillsalllllllrlllg des iVIalllla (Exodi 15), 3. Sil1l5011 bezlflillgt deli Löl flell (IVD 14). 

Im Besitz der St. Johann iskirche befinden sich drei 
Gemälde auf textilem Träger, die bisher durch ih­
ren beeinträchtigten Zustand wenig Aufmerksam­
keit erhalten haben (Abb. 1 ) .  An der Hochschule 
für Angewandte Wissenschaft und Kunst Hildes­
heim wurden sie nun innerhalb einer Master-Thesis 
im Fachbereich Konservierung und Restaurierung 
für Gemälde und gefasste Holzobjekte näher un­
tersucht. Es konnte herausgefunden werden, dass es 
sich bei den drei Gemälden um die Überbleibsel 
einer ehemaligen Emporenbrüstung und somit um 
das Zeugnis eines wichtigen Umbruchs in der Kir­
chengeschichte von St. Johannis handelt. 

I<ontext 
Die bei näherer Betrachtung erkennbaren alttesta­
mentarischen Szenen sowie die ungewöhnliche 
Rahmung der Gemälde geben einen ersten Hin­
weis auf die Herkunft der Gemälde als Emporen­
bilder. Emporenbilder entstanden zunehmend im 
Zuge der Reformation, da nun vermehrt Empo­
ren (oder auch Priechen genannt) zur Schaffung 
von neuen Sitzplätzen in Kirchen eingebaut wur­
den. Diese ein- oder zweistöckigen Galeriean­
lagen verstellten Wände und Fenster, so dass die 
Fronten der Emporenbrüstungen auch als Fläche 
für umfangreiche Bilderzyklen dienen nl.Ussten l 
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